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SfSuftr. fdjîueïs. $anbro. »Bettung („Weifterblatt") fit. 5l

in bet näcbfien Beit bem ©ifenbabnbepartemerct unter»
breitet roerben fönnen.

Bauliches auS Saufas»««. SCian fdfreibt ber „ïieuen
Bürger» Bettung" : Seit bem legten §erbft befigt bie Uni»

oerfität, genauer bie mebijlnifcbe fÇaïultât berfelben, fur
eine ihrer roic^tigften Dbliegertfjeiten einen oorftügltcben
Neubau: bie nad) ben planen beS Arcbiteïten ©pitaujç
erjfteEte Käufergruppe ber ©ebäranftalt unb beS

RinberfpitalS.
Bn Saufanne bat man immer mit ©elänbefr^rulesig

feiten p tun. gür etn Spital ift eS aus gefunöbetllicben
itnb anbetn ©rünben unerroünfcht, baff eS an eine fjalbe
p flehen fomme. B®ar bie oorbetn fMume erhalten
Sicht unb SBärme bie gölte, boct) bie hintern fommen

p tut}, unb aufferbem entfielen Keflergetaffe, bie in
Anbetracht ber heutigen SerroaltungSroelfe pudloS ftnb.
(Sine pjette Aufgabe, bie eine Klinif bem Ard)iteften fteflt,
ift bie Anorbnung ber Küchen unb ibreS BnbebörS : ber

Seifelfr foE bequem fein, aber aEe bie Unanneiptidp
feiten, bie bie Serbrettung non ®ünften unb ©etüchen
tn ben Çaup träumen mit fuf) brtngt, foflen oermteben
roerben. ©nblid) gilt eS bafiir p forgen, baff ber B«*
gang pm Spital fo eingetastet roerbe, baff bie ©in»

bringung fdjcoerer gäEe möglich ft leidet ift, baft aber
anberfettS bie oetfdjtebenen Kranfen gletd) am &ore ge=

fliehen unb in bie richtige Abteilung geleitet roetbm
fönnen, fo baff jebe AnfiedungSgefabr ou«gefc^loffert tft
Son ben oerfcfpebenen Abteilungen beS innetn ©cenfteS

p fcf)toêlgen, ift baS ©igenartige btefeS ©ebäubeS bie

enge Serbtnbung aroifdjen ißrajcis unb aßiffenfc^aft, Spital
unb fiörfal, hüben unb Drüben, bei grauen unb Ktnbetn.

SDtefe Aufgabe bat ©pitauj mufterbaft beroäliigt. Sie
Anftalt befinbet jtcb bem föantonSfpital gegenüber, an
fonntger Ç»ôf>c, bie Itnfe Seite bem See pgeroenbet.
îîinber müffen einen ©arten haben; fo bat ber Atcbiteft
oben bie ©rbe ausheben unb oorn pr ©erotnnung einer
SRafenfläcbe auftragen laffen. ®omit bat er pgleich baS

©ebäube auS ber ©rbe herausgehoben. überflüfjige fïeEer»

anlagen gibt eS feine. iRingS umber befommcn bie Säle
Siebt genug. Unb nun ift eS möglich, bie ©ruppierung
beS ©anjen p fennjetäpen : oon ber Ipuptftrcifje, bie

nach Sa SaEaj ftetl aufwärts fübrt, ift eine SRebenftraffe
abgejroeigt, bie fid) jlemltch hoch über bem Saugtunb
bet beiben Sflinifen fjingtebt. Son ba auS gelangt man
auf einem SDamm p bem fßförtnerbauS, bas linfS ben

$ürbüter aufnimmt unb rechts für ein Sefretariat ein»

gerichtet ift. ®er offene ®urcbgang unter biefem mobn»
lieben £äuSd)en btnburd) eröffnet ben 93lief auf baS
beiben Anftalten gemeinfame Çauptportal. ©tne breite
Plattform fübrt babtn. -Jiadb Iii fei unb rechts ftreeft
fteb ein breiter Arm p ptei sierlic^ert Jlebengebäuben
l)tn, fßaoiflonS foroobl in fpitalteebnijebem als im fünfte
letifdben Stnn beS SBorteS. Sebon oon aufjen ift man
oon ibrer jroedmäfjigen ©inripung überzeugt, ßugleich
aber trängen fieb einem freubige ©rtnnerungSbilcer an
tletne, fetne Suftpiöffer bes 18. BabxbunDertS auf.
®tefe ©rtnnerung ergreift einen um fo letchter, als bie
beiben Aubitorten etnem recht eigentlich auS ber Stefe
entgegetnoaebfen. ®enn baS ift ber SHeis biefeâ Bu»
gangeä, baff man ftch im erften Stocf befinbet unb ge=

roiffettnaffen aBe§ oon innen au§ natb oben unb nach
unten betrachten fann. ®te Stüde, auf ber man ftebt,
ift nichts anbetet, als baS ®ad) beS faft ganj freige»
legten SüchentrafteS, unb biefer praftifeben Seite ber
Sache ungeachtet fühlt man ftd) boch rote auf ben ©bren»
bof etneS ?ßalafte§ oerfetjt. Sor einem erbebt fidb linfS
ber mächtige glügel ber grauenfltnit, rechts ber etroaS
befäbeibenere beS Sttnberfpitals. ®te Sauformen ftnb
äu^erft einfach ""b bureaus geometrip. Aber fie fenb
ben tnnern Sebürfniffen unb ben ©tö|enoetbäUniffen

ber Sauten fo fein angepaßt, ba| in ofler ©tnfachbeit
ein geiftretcheS Spiel bie Saumaffe belebt. Auf ber Süb»
feite ift baS SUnbetfpital für langes Serroetlen ber Sinber
an ber Sonne unb an ber Suft angelegt. ®od) ftnb
btefe ©inrichtungen, fo einfaäb fte ftnb, mit ber ©efamt=
anficht in ©tnflang gebracht. ®ie ted|nif<he ©tnrichtung
macht ben befien ©inbruef. Qb** Schilberung roäre
Sache be8 mebiätnifchen gacbmanneê. ®ie Säle unb
Saalgruppen geroinnen trot) aEer Schlichtb^t ber Au§=
Gattung Durch roobltge Serbältntffe. 3So Abteilungen
pfammenfto^en, ftnb ungemein ïlugberecbnete unb fein»
geformte lioergänge, $aEen unb bergleichen eingefchoben.
SEeifterpde ftnb befonberS bie beiben f)örfäle, nament»
lieh ber in ber £inberflini£. 2Ber ba unten eintritt unb
oom fßtatse beS Sebrerâ au§ ba§ ©anp überfchaut, bot
ba8 ©efübl, in etner beton ÄapeEe p roetlen, Deren

^nfaffen oon einem ber jterltcben fRänge pm anbern
auf nichts bebaut pnb, als auf baS ©ebetben unb ©lüd
ber fttnöer, bte je^t unb tn ber 3w£anft in ibre Pflege
fommen.

©rftaunlich ift bie ^onjentration, bte ber Architeft für
aEeS, roaS Settung ift, erreicht bat- nämlich Setmng unb
Ableitung oon Suft, ®ampf, ÜBaffer unb ©leftrigität.
Stefe genitale unb ibre AuSroirfungen ftnb eine Suft
p betrachten. Aber immer roteber febren bte ©ebanfen

p ber ©efamtform ber Anlage prüd unb man beugt
ftch oor ber ©etfteèflarbett, bie öa§ ©ute unb Schöne
hier fo feft in eins gebannt bat.

Ucrb4Nd$ve$eN.
^elegiertenogrfaainiitsßö S^roetj. SRuier»

nnD ©ipcermrifteiöerößnbes finbet am 28. unb 29.
April 1917 tn Safel ftatt.

fchroeij. Saumeifteroerfiasb genehmigte bie bis»

berigen »ahmen ber SerbanbSleitung in Sachen
SubmiffionSroefett, beffen fReuregelung angefichtS
ber be**f<henöen Serbältniffe als notroenbig bepiebnet
rourbe.

2ag»ffiß bet aatg. Scameifter. ©onnerstag naäb»

mittags 5 Uhr oerfammelten fich im l^otel Sabnbof tn
Srugg bie aarg. Sautnetfter. ®te Sagung roar auS
bem ganjen Danton pblreich befucf)t. ©tnem auS ber
SRitte ber Serfaromlung gefaEenen Antrag, einen Set»
banb Aargauifcber Saumeifter grünben p rooEen, rourbe
im fpiinjip pgeftimmt. @S rourbe hierauf eine ffommiffion
oon 7 iüiicgltebern befteflt, bte bie Sorarbeiten, Statutenent»
rourfufro.auf btefonftiiuterenbeSerfammlungoorpberettcn
bat. SDtefe fiom miff ion fe^t ftch auS folgenben Herren,
pfammen: Silanb, Saumeifter in Saben, fßräftbent;
ginfterroalb, Saumeifter In Srugg, gifcher, Saumeifter
tn Senjburg, Stobr, Saumeifter in ©räntcher., Käfpar
Saumeifter tn Scböfilcmb, ©rne, Saumetfter in Saufen»

bürg unb Sucher, Saumeifter in girma 3Wo£fe A. ©.,
Aarau.

flMStellNRgsime«.
®iae ^BÖ&baet=a>othe'" i» Sötlch. S)er SerlebrS»

oerein für ©raubünben, unterftäht oon ben Cantons»
bebörben unb ber Sî^âtifdEjen Sahn, rciE im Çerbft 1917
in $tiïûh eine „Sünbner»SJoäbe", ähnlich ber letztes gabt
oon ben Seffinern. oeranftalteten „Settimana Ticinese"
arrangieren. ®ie transportable AuSftsflungSbafle beS

SunbeS roirb laut SunteSratSbefchlu| für btefe Schau
ber bfinbrerifeben gnbuftrie unb fßrobuttion foftenfrei

pr Serfügung gefteEt roerben. ^i®tefe Sünbner=AuSftel»
lung in gürp bejroedt bie görberung ber fßropaganba

Jllustr. schweiz. Handw.-Zàng („Meisterblatt") Nr. Si

in der nächsten Zeit dem Eisenbahndepartement unter-
breitet werden können.

Bauliches a«S Lausauue. Man schreibt der „Neuen
Zürcher-Zeitung" : Seit dem letzten Herbst besitzt die Uni-
versität, genauer die medizinische Fakultät derselben, für
eine ihrer wichtigsten Obliegenheiten einen vorzüglichen
Neubau: die nach den Plänen des Architekten Epitaux
erstellte Häusergruppe der Gebäranstalt und des

Kinderspitals.
In Lausanne hat man immer mit Geländeschwierig

keiten zu tun. Für ein Spital ist es aus gesundheitlichen
Und andern Gründen unerwünscht, daß es an eine Halde
zu stehen komme. Zwar die vordern Räume erhalten
Licht und Wärme die Fülle, doch die hintern kommen

zu kurz, und außerdem entstehen Kellergelasse, die in
Anbetracht der heuligen Verwaltungsweise zwecktos sind.
Eine zweite Aufgabe, die eine Klinik dem Architekten stellt,
ist die Anordnung der Küchen und ihres Zubehörs: der
Verkehr soll bequem sein, aber alle die Unannehmlich-
keiten, die die Verbreitung von Dünsten und Gerüchen
in den Haupträumen mit sich bringt, sollen vermieden
werden. Endlich gilt es dafür zu sorgen, daß der Zu-
gang zum Spital so eingerichtet werde, daß die Ein-
bringung schwerer Fälle möglichst leicht ist, daß aber
anderseits die verschiedenen Kranken gleich am Tore ge-
schieden und in die richtige Abteilung geleitet werd m
können, so daß jede Ansteckungsgefahr ausgeschlossen rst

Von den verschiedenen Abteilungen des innern Dienstes
zu schweigen, ist das Eigenartige dieses Gebäudes die

enge Verbindung zwischen Praxis und Wissenschaft. Spital
und Hörsal, hüben und drüben, bei Frauen und Kindern.

Diese Aufgabe hat Epitaux musterhaft bewältigt. Die
Anstalt befindet sich dem Kantonsspital gegenüber, an
sonniger Höhe, die linke Seite dem See zugewendet.
Kinder müssen einen Garten haben; so hat der Architekt
oben die Erde ausheben und vorn zur Gewinnung einer
Rasenfläche auftragen lassen. Damit hat er zugleich das
Gebäude aus der Erde herausgehoben, überflüssige Keller-
anlagen gibt es keine. Rings umher bekommen die Säle
Licht genug. Und nun ist es möglich, die Gruppierung
des Ganzen zu kennzeichnen: von der Hauptstraße, die

nach La Sallaz steil aufwärts führt, ist eine Nebenstraße
abgezweigt, die sich ziemlich hoch über dem Baugrund
der beiden Kliniken hinzieht. Von da aus gelangt man
auf einem Damm zu dem Pförtnerhaus, das links den

Türhüter aufnimmt und rechts für ein Sekretariat ein-
gerichtet ist. Der offene Durchgang unter diesem wohn-
lichen Häuschen hindurch eröffnet den Blick auf das
beiden Anstalten gemeinsame Hauptportal. Eine breite
Plattform führt dahin. Nach li-ks und rechts streckt

sich ein breiter Arm zu zwei zierlichen Nebengebäuden
hin, Pavillons sowohl in spitaltechnischem als im künst-
lerischen Sinn des Wortes. Schon von außen ist man
von ihrer zweckmäßigen Einrichtung überzeugt. Zugleich
aber trängen sich einem freudige Erinnerungsbilder an
kleine, feine Lustschlösser des 18. Jahrhunderts auf.
Diese Erinnerung ergreift einen um so leichter, als die
beiden Auditorien einem recht eigentlich aus der Tiefe
entgegenwachsen. Denn das ist der Reiz dieses Zu-
ganges, daß man sich im ersten Stock befindet und ge-
wissermaßen alles von innen aus nach oben und nach
unten betrachten kann. Die Brücke, auf der man steht,
ist nichts anderes, als das Dach des fast ganz steige-
legten Küchentraktes, und dieser praktischen Seite der
Sache ungeachtet fühlt man sich doch wie auf den Ehren-
Hof eines Palastes versetzt. Vor einem erhebt sich links
der möchtige Flügel der Frauenklinik, rechts der etwas
bescheidenere des Ktnderspitals. Die Bauformen sind
äußerst einfach und durchaus geometrisch. Aber sie sind
den innern Bedürfnissen und den Größenverhältnissen

der Bauten so fein ang«paßt, daß in aller Einfachheit
ein geistreiches Spiel die Baumasse belebt. Auf der Süd-
seite ist das Kinderspital für langes Verweilen der Kinder
an der Sonne und an der Luft angelegt. Doch sind
diese Einrichtungen, so einfach sie sind, mit der Gesamt-
anficht in Einklang gebracht. Die technische Einrichtung
macht den besten Eindruck. Ihre Schilderung wäre
Sache des medizinischen Fachmannes. Die Säle und
Saalgruppen gewinnen trotz aller Schlichtheit der Aus-
stattung durch wohlige Verhältnisse. Wo Abteilungen
zusammenstoßen, sind ungemein klugberechnete und fein-
geformte Übergänge, Hallen und dergleichen eingeschoben.
Meisterstücke sind besonders die beiden Hörsäle, nament-
lich der in der Kinderklinik. Wer da unten eintritt und
vom Platze des Lehrers aus das Ganz? überschaut, hat
das Gefühl, in einer heitern Kapelle zu weilen, deren
Jnsasfen von einem der zierlichen Ränge zum andern
auf nichts bedacht sind, als auf das Gedeihen und Glück
der Kinder, die jetzt und in der Zukunft in ihre Pflege
kommen.

Erstaunlich ist die Konzentration, die der Architekt für
alles, was Leitung ist, erreicht hat: nämlich Leitung und
Ableitung von Luft, Dampf, Wasser und Elektrizität.
Diese Zentrale und ihre Auswirkungen sind eine Lust
zu betrachten. Aber immer wieder kehren die Gedanken

zu der Gesamtform der Anlage zurück und man beugt
sich vor der Geistesklarhett, die das Gute und Schöne
hier so fest in eins gebannt hat.

và«aî«eît».
Die DelegiertenvêrsaMMàg des Schweiz. Mater-

UNv GipzerMristervervanVes findet am 28. und 29.
April 1917 in Basel statt.

Der fchweiz. Vaumeisterverbasd genehmigte die bis-
herigen M^ß »ahmen der Verbandsleitung in Sachen
Submissions wesen, dessen Neuregelung angesichts
der herrschenden Verhältnisse als notwendig bezeichnet
wurde.

Tagrmg der aarg. Baumeister. Donnerstag nach-
mittags 5 Uhr versammelten sich im Hotel Bahnhof in
Brugg die aarg. Baumeister. Die Tagung war aus
dem ganzen Kanton zahlreich besucht. Einem aus der
Mitte der Versammlung gefallenen Antrag, einen Ver-
band Aargauischer Baumeister gründen zu wollen, wurde
im Pìinzip zugestimmt. Es wurde hierauf eine Kommission
von 7 Mitgliedern bestellt, die die Vorarbeiten, Statutenent-
wurf usw.auf die konstituierende Versammlung vorzubereiten
hat. Diese Kommission setzt sich aus folgenden Herren,
zusammen: Biland, Baumeister in Baden, Präsident;
Finsterwald, Baumeister in Brugg, Fischer, Baumeister
in Lenzburg, Rohr, Baumeister in Gräntchen, Kaspar
Baumeister in Schöftland, Erne, Baumeister in Laufen-
bürg und Bucher, Baumeister in Firma Zschokke A. G.,
Aarau.

liimlellWgzmze«.
Ecke „.Bûàer-Woche" t« Zürich. Der Verkehrs-

verein für Graubünden, unterstützt von den Kantons-
behörden und der Rhätischen Bahn, will im Herbst 1917
in Zürich eine „Bündner-Woche", ähnlich der letztes Jahr
von den Teffinern veranstalteten „Ssttimang, Hàe86"
arrangieren. Die transportable Ausstellungshalle des

Bundes wird laut Buntesratsbeschluß für diese Schau
der bündnerischen Industrie und Produktion kostenfrei

zur Verfügung gestellt werden. »MiesH Bündner-Ausstel-
lung in Zürich dezweckt die Förderung der Propaganda
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